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» «»uskrtpt « » erde « nicht jurüchgegebeu uad es wir» keinerlei Verpflichtung in irgeiwwelcher Bergütuug übecnomoie».

nmtlidbcr Teil .
Die Leier des Verkassungstags 1S23.
»» Wenn auch "der Reichstag !>as Gesetz Äber die Feier » und

Gedenktage nicht -mehr verabschiedet hat und demnach der
11 . August dieses Jahr nach nicht als Feiertag im recht ,

lichen Sinne gilt, so soll doch in Übereinstimmung mit der
Reichsregierung auch in diesem Jahre der .Verfassungstag in
würdigem Rahmen gefeiert werden . Einer Anregung des
Reichsministers des Innern entbrechend sollen am Bormit .
tag des 11 . August von den Behörden des Landes amtliche
Feiern unter Zuziehung der Vertreter der Bevölkerung ver¬
anstaltet werden . Im Mittelpunkt dieser Feiern soll die Wei»
marer Verfassung und das allgemeine Bekenntnis der Liebe

zur Heimat , zum Vaterland und zum Staatsgedairken stechen,
habet soll in Reden, Programmen und Sammlungen des be¬
setzten und EiubruchsgstbietS besonders gedacht werden . Der
Spätnachmittag und « end soll den allgemeinen Volksferern
offen stehen . In geeigneten öffentlichen und privaten Gärten
ufto . Wunen Gartenfeste einfachster Art stattfindrn . die in
erster Linie den Kindern gehören . Der Sinn dieser nachmit¬
täglichen und abendlichen Veranstaltungen soll besonders auch
der sein, das Interesse der Jugend an dem Vcrfassungstage
zu wecken und ihr den Grundgedanken der Feier — Liebe zum
Staat durch aktive Beteiligung — eindringlich nahe zu legen.
!An dem Verfassungstag kann Tanzeriaubnis bis 12 Uhr er.
teilt werden.

# Die innere Sekakr .
„Einige amerikanische Blätter , die in dem Rufe objek»

tiver Beurteilest der europäischen Lage und besonders der

deutschen Verhältnisse stehen , haben in dr letzten Zelt
mehrfach der Auffassung Ausdruck gegeben, der Berfas -

sung des Deutschen Reiches drohen Gefahren von
innen her . Es liegen in der Tat Anzeichen dafür vor ,
daß die französische Politik durch schamlose Provokatio¬
nen leidenschaftlicher Triebe auch in entfernteren Gegen -
den Deutschlands weitere Erfolge errungen hat , die dem
Reiche in zweifacher Beziehung gefährlich sind . 1 . Weil
sie den Erfolg der bisher bewährten Politik Her Ablvehr
beeinträchtigen : 2 . weil unlautere Elemente mit dem
Kampf gegen den nutzeren Feind , den
Kampf gegen die jetzige Staatsform ver -

knüpfenmöchten .
Von diesen Elementen rückt die breite Masse

aus dem Bürgertum entschieden ab . E>
kann nicht genug dargelegt werden , datz es der französi¬
schen Politik nur darauf ankommt , die jetzige deutsche
Abwehrmethode, den passiven Widerstand , der der fran¬
zösischen Ruhrpolitik lebensgefährlich wird , zu erschüt¬
tern , und dulchzusetzen , datz wenigstens Ansätze von aktr-
dem Widerstand ihr die Möglichkeit geben, mit d e k
schon allein quantitativ unüberwind¬
lichen Macht der französischen Armee ge¬
gen Deutschland Vorgehen zu können . I «
einer solchen Abwicklung könnte Poincare außenpolitisch
seine Rettung ans der Sackgasse sehen , in die ihn sein»
Ruhrpolitik getrieben hat . Mit Rechtl Denn Hitler
und seine engeren und entfernteren Freunde an Isar
und Spree mögen es sich gesagt sein lassen — Stimme »
des nichtfranzösischen Auslands bestätigen es —, datz
schon der erste aktive Stotz gegen las jetzige deutsche Sy¬
stem der Abwehr, des Regierens und der Verfas¬
sung die Einheitsfront aller Alliierten zu Wasser
und zu Lande gegen Deutschland, und zwar im Poincarä -
schen Sinne , gegen Deutschland Herstellen würde .
Die Flucht des Kapitän Ehrhardt weckt Hoffnung -:»
bei Desperados und Verführten , sie weckt Befürchtungen
bei allen , die in der Beschützung d. r Reichsvecsassung, in
der Aufrechterhaltung der Ordnung und in der Erret¬
tung Deutschlands aus seiner Not das höchste und nächst«
Hiel sehen . Der Zusammenschluß aller Kreise , die
nichts von Hitlergarden und proletnri .
schen Hundertschaften wissen wollen , wird
Herrn PoincarL zu, beweisen haben, daß er sich verrech¬
net, lvenn er seine Hoffnungen aus Extreme nach links
und rechts in Deutschland setzt .

"
Woher mögen wohl diese hier von uns abgedruckten

Ausführungen stammen? Aus einem sozialdemokratischen
Blatt natürlich nicht ; denn es wird dort im Namen des
Bürgertums gesprochen . Wir haben sie aber auch nicht
etwa in einem Zentrumsblalt oder in einem dcutschds-.no -
kvatischen Organ gefunden, sondern — zu unserem eige¬
nen freudigen Erstaunen — im „Karlsruher Tag -
b l a t t u . zwar als Berliner Leitartikel in der Nummer
vom letzten Sonntag . Würden sie in einer Zeitung gestan¬
den haben, die bisher ehrlich und unzweideutig dem
neuen Stat gedient und iu Konsequenz dieser Ehrlich¬

keit auch aktiv am Kampf gegen die Feinde des neuen
Staates teilgenommen hätte , so würden wir von ihnen
nicht viel Aufhebens machen , da sie ja schließlich für ein
solches Blatt selbstverständlich sind. Beim „Karls¬
ruher Tagblatt " liegen die Drnge anders . Dieses Organ
hat in den letzten Jahren zuin mindesten den off:nen
und entschiedenen Kampf gegen den Rechtsbolschewismus
nicht mitgwnacht. Falls nicht gerade ein besonders schiver¬
wiegendes Ereignis oder eine Regierungskundgcbuug
das „Karlsruher Tagblatt " zwang, in Erfüllung seiner
Chronistenpflicht den Lesern kurz von den immerhin nicht
zu unterschlagenden Tatsachen Mitteilung zu machen,
ist es allen sonstigen Meldungen und Nachrichten,
Äußerungen und Abhandlungen , die die vom Rechtsbol¬
schewismus drohende Gefahr schilderten und bewiesen,
aus dem Wege gegangen . Und, wenn wir am
29. Juni an dieser Stelle schrieben , die rechtsbolschewisti -
sche Propaganda müsse vor allem deshalb Besorgnisse er¬
wecken , weil sie von einem nicht unerheblichen Bruchteil
des Bürgertums mit Duldung und Nachsicht hingenom -
men werde, haben wir dabei u. a . gerade an das „Karls¬
ruher Tagblatt " und seine Leserschaft gedacht .

Hier lag in der Tat die W u r z e l a l I e s Übels . Alle
die Blätter , und alle die Staatsbürger , die immer wie-
der die rechtsradikale Propaganda mit einem Achsel¬
zucken als ungefährlich abtaten , haben mit dieser ihrer
Stellungnahme dem Vaterland schweren Scha¬
den zugefügt . Denn ihre Toleranz , der sich
oft geradezu eine Portion ungemischter Freude an den
Leistungen dieser Propaganda beimischte , hat es ver -
schuldet , daß der Rechtsradikalismus der¬
artig Umsichgreifen konnte .

Alle diese Blätter vorn Schlage des „Karlsruher Tag¬
blatts " haben systematisch ihren Lesern jene manchmal
zweifellos etwas übertriebenen , in der Hauptsache aber
durchaus richtigen und beglaubigten Nachrich¬
ten verheimlicht, die man in allen, dem neuen Staate
ehr l i ch dienenden Zeitschriften und Zeitungen täglich
in Hülle und Fülle lesen konnte. Statt dessen wurde
dem Publikum eingeredet, daß die Meldungen von der
rechtsbolschewistischen Hetze in >der Mehrzahl Hirn -
gespinste seien , mit denen gewisse Parteien krebsen gin -
gen, und daß gar keine Veranlassung vorliege , den War¬
nungen vor jener inneren Gefahr wirkliche Beachtung zu
schenken. Jetzt endlich scheint das Erwachen er »
folgtzusein . Jetzt endlich scheint man aus außen -
polstischen Beobachtungen und Erwägungen heraus ein¬
zusehen , daß diese rechtsradikale Propaganda uns unter
Umständen um alle Erfolge im außenpolitischen Spiel
bringen kann, mögen diese Erfolge an sich auch noch so
bescheiden sein.

Man merkt jetzt endlich auch in den Kreisen des mehr
rechtsgerichteten Bürgertums , daß die
wachsende rechtsradikale Propaganda geeignet ist, die
weltpolitische Stellung Deutschlands zu gefährden . Man
liest nicht nur in französischen , sondern auch in eng¬
lischen, amerikanischen , italienischen und neutralen
Blättern in letzter Zeit häufig genug Artikel, die davon
sprechen , daß die Reaktion in Deutschland überhand
nehme, und daß es sonach wohl bereits zu spät sei ,
dem deutschen Volke zu helfen . Denn dar -
über sind sich so ziemlich olle Nationen der Erde klar,
daß einem Deutschland , in welchem das alte System wie-
der zur Herrschaft gelangt, in welchem der Militarismus
wieder Trumpf wird , nicht geholfen werden darf . Ja ,
cs wird im Ausland als ganz selbstverständlichbetrachtet ,
daß das alte Kriegsbündnis sich sofort wieder erneuern
würde , wenn es in Deutschland — und sei es auch nur
vorübergehend — irgend wo zu einer Restitution der
alten Gewalten käme . Andererseits gibt es vernünftige
Ausländer genug, die an eine solche Restitution nicht
glauben , aber dafiir die Meinung vertreten , daß man
dem ernsten Wivderaufbauwillen Deutschlands nicht
trauen könne, solange ein Teil gerade der g e b i l d e t - I
ste n Schichten sich in einer Propaganda gefällt , die doch i
offensichtlich im Innern wie nach außen die Kraft znm !
Wiederaufbau lähmt und untergräbt .

Diese Dinge beginnt man nun also anscheinend auch in
den Kreisen des rechtsgerichteten Bürgertums einzusehen.
Gerade die Flucht Ehrhardts mit ihren Begleitum¬
ständen hat gezeigt , bis zu welcher Verwilderung
der Begriffe von Beamtenpflicht die rechts¬
bolschewistische Hetze geführt hat. Denn nicht das ist das
Entscheidende , daß Ehrhardt zu entfliehen versuchte und
dabei von seinen Freunden außerhalb des Gefängnis¬
ses unterstützt wurde, sondern , daß ihm dieser Fluchtver¬

such mit Hilfe bestochener oder zu rechtSra -
dikalen Anschauungen bekehrter Beamter
gelang . Daß sich das alles abspielen konnte im Bereich
eines Staates mit sozialistischer Mehrheit und sozialisti¬
scher Regierung , ist noch eine besondere Ironie des Schick-
sals. Auch die Tatsache , daß Ehrhardt allen Anordnungen
zum Trotz während seiner Inhaftierung eine Sonder¬
st e l l u n g mit manchen Privilegien genießen konnte , gibt
zu denken . Andererseits braucht man sich schließlich über
nichts zu wundern , wenn man auch jetzt noch im Gespräch
mft Staatsbürgern , die schon längst über das Schwaben-
alter hinaus sind, Ansichten feststellen kann, die von unver¬
hohlener Sympathie für Ehrhardt zeugen und das Fak¬
tum , datz es sich hier um einen Hochverräter und um
einen des Meineids Beschuldigten handell, kühl
ignorieren .

Es ist die Aufgabe der vielleicht nicht gerade zahlreiche»
verantwortungsbewußten Männer innerhalb
des rechtsgerichteten Bürgertums , hier nun endlich einmal
für die nötige Aufklärung zu sorgen . Es sind unser a l -
ler Interessen , die bei der rechtsbolschelvistischen Provc -
ganda auf dem Spiele stehen. Pflichttreue und Ord¬
nungsliebe , Redlichkeit und Gehorsam müssen vollends
zum Teufel gehen , wenn diese Propaganda noch weitere
Fortschritte macht . In den Kreisen der dem rechtsgerichte¬
ten Bürgertum angehörenden I u g e n d ist der Rechisbol-
schewismus und die Hakenkreuzlerei geradezu Mode ge¬
worden, eine Mod̂ , an deren Folgen allerdings das ganze
Volk zu leiden hat. Wir vermögen diese Jugend nicht ei¬
nes besseren zu belehren. Das ist Sache ihrer Elter »
und ihrer erwachsenen Angehörigen . Es will
uns aber so scheinen, als ob auch diese Erziehungspflicht»
wie so manche andere, von den Eltern und Erwachsene »
nicht anerkannt wird !

Recbtsputscki — Würgerkrieg .
Dr . Hermann Schützingrr, sächsischer Polizeioberst, schreibt

im . Volksfreund " :
Wie oft schon ist seit Best:hen der Republik die Gestalt des

Bürgerkrieges vor uns aufgestiegen, verschleiert oder ganz nackt
und unverhüllt , und hat uns meist nachträglich die These be»
wiesen, daß die in der Tiefe weiter Volksschichten schlummern¬
den und durch eine Hetzpreffe immer wieder genährten Kräfte
immer wieder zur Explosion drängen, trotz Staatsgerichtshof
und Republikschutz , trotz politischer Polizei, Gendarm und

! Staatsanwalt . Die verantwortungsbewußten Organe der
: republikanischen Parteien sprachen daher auch in den letzte»
i Tagen samt und sonders von der große « Gefahr des Bürger¬

krieges, allerdings meist ohne die milrtär - und verwaltungs¬
technischen Konsequenzen dieser Erkenntnis zu ziehen .

Unter . Bürgerkrieg " stellt sich der Spießbürger weiter nichts
als ein wildes Chaos von Barrikaden , zertrümmerten Läden»
brennenden Häusern , rauchenden Türmen , gewaltige, aufein -,
ander losstürmende Heerhaufen, mit Erhängten gezierte Kan¬
delaber und ähnliches vor . Wir wollen das Reich der Phan¬
tasie verlassen und auf Grund der realen machtpolitischen Un¬
terlagen vom militärischen und politische» Gesichtspunkt au »
Ausbruch und Verlaus eines deutschen Bürgerkrieges analy¬
sieren .

Aussicht auf Erfolg des Angreifers hat der Bürgerkrieg
nur , wenn das ganze Volk sich infolge schwerer inner - oder
außenpolitischer Erschütterungen im Fieberzustand befindet und
in seiner Masse nicht mehr Herr seiner klaren Entschlüsse ist.
Zu normalen Zeiten würde die träge Masse der Indifferente »
und die passive Ressistenz der Arbeiterschaft bei mangelndem
Zulauf zu den antirepublikanischen Condotteris die Bewegung
im Sand verlaufen und verebben lassen . Ein deutscher Mus-
solini aber braucht Schwung und Elan in breiten Schichten der
Volkes, die den Schritt seiner FreiwMgen -Bataillone beflügeln
und ihm rasch greifbare Ziele dicht vor die Stirne rücken.

Bei der Verflechtung der deutschen Länder in die deutsche
Wirtschaft kann dieses Ziel aber nur die Beherrschungdes deut¬
schen Gesamtstaates und der deutschen Gcsamtwirtschaft bilden»
deren Nervenstränge in der Reichshauptstadt zusammenlaufen.
Das Zentruin der antirepublikanischen Gegenbewegung aber
liegt im Süden , in Bayern , wo Hitler , Ludendorff und Kahr
seit Jahren ihr Aufmarschgebiet gegen die deutsche Republik
beackern. Läge die Zentrale der deutschen Politik und Wirt¬
schaft dicht greifbar vor den Grenzpfählen des bayerischen Staa¬
tes , etwa in Frankfurt oder Kvburg, dann hätten Hitler und
Kahr wohl längst die gemeinsame Parole gefunden, derzufolgp
sich der Mussolinische Staatsstreich unter Konzessionen an die
bäuerischen Sonderwünsche in Deutschland wiederholt hätte .

Die Gründe , warum dies nicht geschah, liegen auf militär¬
technischem und militär -geographischem Gebiet. Nach dem
Mißglücken des lokal auf dieReichshouptstadt beschränkten Kapp-
Putsches rang sich zweifellos in den Führeren der Konteredo-
lution die Überzeugung durch , daß ein neuer Staatsstreich auf
breiter Basis angelegt und aus einem militärisch eingehend vor¬
bereiteten . Aufmarschgebiet" heran» gegen die Reichszentrale
genihrt werden müsse . Daher di« Bildung von national¬
sozialistischen „Garnisonen " in ganz Süddeutschland , Bayern »
Württemberg und Teutschösterreich , daher das ständig wieder¬
kehrende Stichwort Hitlers vom . Mwrsch auf Berlin ",



Run dürfen wir uns nicht eine Aktion mit Maflenheeren , wie .
sie der Weltkrieg gesehen hat , einen Artillerieeinsatz wie an
her Svmm « oder -an der -Aisne vorstellsn ! Dazu reichten weder
die Menschen noch das Geschützmaterial noch die Munitions -
beftände der deutschen Aktivisten aus !

Ich weiß, es sind ganz abenteuerliche Versionen über die
StLr '

.l» der Hitler -Ludrndvrffschen Armee im Umlauf ; man
spricht von 100 000 und 150 000 Mann . Vor dieser Legenden,
bildung möchte ich dringend warnen . Es ist anzunehmen ,
- asi es Hitler bei der günstigsten Putschparole wohl kaum
gelingen wird , Vrehr wie 20 000 bis 30 000 Mann auf die
Deine zu bringen , die mit herzlich wenig Artillerie und einer
mäßigen Anzahl von Maschinengewehren ausgestattet sein
werden . Die Stärke dieser Armee aber wird ihre höchstgestei-
gerte Führungstechnik , ihre Wendigkeit und die Stoßkraft ihrer
ausgelesenen Sturmbataillone darstellen . Bei der Fülle der
chr zur Verfügung stehenden ehemaligen Offiziere müssen wir
damit rechnen, in jedem Bataillonsführer einen ehemaligen
Generalstäbler zu sehen . Auf Kraftwagen und Sonderzügen
wird sich diese Armee blitzschnell vorbewegen können, ihre
Flügel werden mit außerordentlicher Geschwindigkeit ein-
schwenken oder sich staffeln ; der Nachschub wird bei der zahlen,
mäßigen Kleinheit der Armee , die ihr gestattet , »vom Kriegs¬
schauplatz zu leben"

, auf ein 'Mindestmaß beschränkt werden
können und damit die Beweglichkeit der Vormarschkolonnen
wesentlich erhöhen. Won diesem Gesichtswinkel aus müssen
wir die Hitlerschen Felddienstübungen in München betrachten.)

Wenn Berlin also an der ,Stelle Frankfurts oder Koburgs
läge , dünn hätte ein Hitlerscher großdeutscher Putsch zweifellos
ernste Chancen des Gelingens . Nun schiebt sich aber breit und
wuchtig Zwischen die Schlüsselpunkte des industriellen Nordens
und das putschistische Süddeutschland die Barriere der Arbeiter-
staaten Thüringens und Sachsens mit ihrer republikanischen
Schutzpolizei als Faktor der aktiven und ihrer Arbeiterschaft
der passiven Abwehr. Wenige Brückensprengungen und Tal¬
sperren genügen , um das leichte Gebilde einer Putscharmee
im mitteldeutschen Gebirge festlaufen zu lassen und der Reichs -
exekütibe die Zeit zum Aufmarsch und Gegenangriff zu er¬
kämpfen.

Was hat die deutsche Republik zur Abwehr dieser Gefahren
zu tun ? Die Reichswehr, mit Artillerie und Minenwerfern
hinreichend ausgestattet , um einen Hitlerputsch in 3 bis 4
Tagen niederzuwerfen , ist als Wehrmacht der Republik die be¬
rufene Instanz , staatsfeindliche Unternehmungen zu bekämpfen.
Ich glaube nicht , daß die Gesamtheit der Reichswehr, wie man
sich das in Arbeiterkreisen so vorstellt, ohne jede Hemmung
nach dem Muster der Kapp-Ära ins Lager der Reaktion drän -
gen wird . Wir dürfen auch nach dem Hamburg -Altonaer und
dem Magdeburger Reichswehr-Skandal nicht die Hoffnung auf¬
geben, daß ein großer Teil der Reichswehr, vor allem die
Mannschaften und Unteroffiziere der großen Garnison und ein
gut Ts-il der Offiziere in Verantwortlicher Stellung sich ent-
schieden für die Republik einsetzt ; dasselbe kann vor allem vom
Reichswehrminister und seiner nächsten Umgebung behauptet
werden . Ein gewisier Teil der republikanischen Wehrmacht
aber wird vermutlich seine Pflicht nicht erfüllen und auf der
anderen Seite stehen . Diese Hemmungen innerhalb der Reichs¬
wehr aber können genügen , wichtige Teile unseres Reichsheeres
zu lähmen und den Gesamtäpparat des Aufmarsches gegen
eine rechtsputschistische Armee zu stören. '

Und die Hundertschaften der deutschen Arbeiterschaft? Auch
hier müssen wir eine Illusion zerstören. Sie eignen sich wohl
für die Organisation des passiven Widerstandes ; sie sind sehr
wertvoll als „Menschen-Reservoir" für die „ Hilfspolizei" ; sie
können in den Großstädten wertvolle Ordnerdienste leisten
und die uniformierte Polizei für anderweitige Aufgaben frei
machen — aber für den Bürgerkrieg im freien Feld, da taugen
sie nicht ! Dazu gehört ein großer Befehlsapparat , dazu gehö¬
ren Stäbe , die den Aufmarsch, den Vormarsch, den Einsatz
zum Gefecht , die Technik des Nachschubs , der Unterkunft usw .
bearbeiten ! Das greift in ein Gebiet hinüber , auf dem sich
von Laien nichts imprcvisieren läßt !

So bleibt uns nichts übrig , wie die republikanische Schutz¬
polizei der republikanischen deutschen Länder . Sie ist zahlen¬
mäßig ja leider recht schwach; der 8 113 des Strafgesetzbuches
aber gestattet ihr Verstärkung für die im Fall der Gefahr auf¬
zurufende „Hilfspolizei" , welche es ermöglicht, unter ratio¬
neller Ausnützung der Waffen - und Ausrüstungsgegenstände ,
ihre Zahl etwa zu verdreifachen. Selbstverständlich ist es an
und für sich nicht ihre Aufgabe, die Reichswehr überflüssig zu
machen und den Polizeidienst unnötigerweise zu militarisieren .

Wenn uns aber kein anderer Ausweg bleibt , wenn wir in
die Reichswehr noch nicht das Vertrauen setzen können, das wir
gern möchten , dann dürfen wir nicht von unbewaffneten Ar¬
beiter -Hundertschaften alles Heil erwarten , das sie uns beim
besten Willen niemals bringlen werden, sondern müssen das
kleinere Übel wählen : im Rahmen unserer Schutzpolizei-Ver¬
bände fachmännisch eeinwandfreie Kaders vorzubereiten , dir

wir im Fäll der Not zum Schutz der Republik, aufgefüllt von
der republikanischen Jugend , vor allem der freigewerkschaft-
lich organisierten Arbeiterschaft und der einwandfrei repu¬
blikanischen Bevölkerung gebrauchen können mit aller Schärfe
und aller '

Wucht .
Selbstverständlich schließt diese Vorbereitungsarbeit vor al¬

lem organisatorischer Art nicht eine Militarisierung des Polizei¬
dienstes in sich. Führerarbeit gilt es in allererster Linie zu
leisten um im Fall der Gefahr Polizei -Verbände aus dem
Boden stampfen zu können, die anstelle und hoffentlich neben
der Reichswehr mit aller Kraft den Stoß aufzufangen ver¬
mögen, der uns von einer sührungstechnisch erstklassigen
Putsch -Armee mit ihren wendigen und beweglichen Kraftfahr -
Kössonnen aus dem Süden droht.

Die beste Putsch-Abwehr aber ist die unablässige Republi -
kanisierung unserer Verwaltung und unserer Wehrmacht. Die
-Männer , welche in der deutschen Schutzpolizei ein zähes Stück
Reformarbeit geleistet haben, sind keine Landsknechtsnaturen ,
die den Krieg — und wenn es sein muß — den Bürgerkrieg
suchen um jeden Preis . Die Erfahrungen in der Umbildung
der Köpfe unserer Schutzpolizei -Offiziere aber müssen über
kurz oder lang eine Reform -Aktion unserer Reichswehr dienst¬
bar gemacht werden — dann erst haben wir Rühe und Frieden
vor dem uns ewig bedrohenden Gespenst des Bürgerkrieges .

Die deutsche Arbeiterschaft ist nikbt gewillt, dem Brand der
unter unseren Füßen schwelleirden Bürgerkrieg -Gefahr frevent¬
lich neuen Zündstoff zu liefern . Je gründlicher und je rücksichts¬
loser wir dem Gespenst die Maske vom Gesicht reißen , desto
mehr dienen wir dem deutschen Volk und seinem inneren
Frieden .

politische Neuigkeiten.
Angebliche englische Vorschläge.

Paris » 18. Juli . Der Londoner Berichterstatter des „Petit
Journal " will erfahren haben, daß das , was die Engländer
Vorschlägen , Rücksicht nehme auf den komplizierten Mechanis¬
mus der wirtschaftlichen Tätigkeit Deutschlands, der zusam¬
mengebrochen fei . Aus diesem Grunde werde man nicht mehr
von einem Moratorium sprechen , sondern viel eher von einer
kollektiven Intervenier »« « der Alliierten in die Geschäfte
Deutschlands. Die Reparationskommission solle vergrößert
und eine Art großer Kontrollkommission werden , an deren
Spitze man sehr gern einen Amerikaner sehen werde. Es han¬
dele sich nicht nur um das Ruhrgebiet , sondern um ganz
Deutschland, nicht um es zu zerstückeln , nicht um es zu ruinie¬
ren , sondern um herauszuholen , was es nicht gutwillig hergebe,und das werde sicher leichter sein , als Österreich auf die Beine
zu bringen . — Guilbert Murray und der Herausgeber des
„ Economist" , Lacton, setzen sich für die Bestellung eines Ft -
nanzverwalters in Deutschland unter der Ägide des Völker¬
bundes nach dem Vorbild Österreichs ein.

London, 18. Juli . Auf Grund von Pariser Berichten neigt
die englische Presse zu etwas größerem Optimismus , jedoch
wagt niemand die Hoffnung auszusprechen, daß der Versuch
gelingt , bezüglich des passiven Widerstandes ein Kompromiß
zustande zu bringen , das nach englischer Auffassung allein Darin
bestehen könnte, daß England die französische Forderung auf
Einstellung des offiziellen Widerstandes in gewissen Grenzen
und unter gewissen Voraussetzungen in seinem Antwortent¬
wurf unterstützt.

Deutscher Einspruch gegen die
Verkehrssperre .

Die Reichsregierung hat durch ihre Geschäftsträger in Pa¬
ris und Brüssel bei den dortigen Negierungen schärfste Ver¬
wahrung gegen die Verlängerung der Verkehrssperre eingelegt.
Durch die Botschafter in Rom, London und Washington sind
die dortigen Regierungen und der Heilige Stuhl über den
Schritt Der Reichsregierung und über den Ernst der Situation ,der diesen Schritt notwendig machte , orientiert worden.

Die Nubrpolitik Frankreicks.
Höchst, 18. Juli . Das Kriegsgericht des 30. französischen

Armeekorps in Wiesbaden verhandelte gestern gegen Bürger¬
meister Asch ( Höchst) sowie gegen Bürgermeister Schölling
( Nied ) . Beide wurden auf Grund der Verordnung 102 der
interalliierten Rheinlandkommission (betr . Bewachung der
Bahnübergänge und Niederlassung der Schranken) zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Auf diese Strafe wird die drei
Wochen betragende Untersuchungshaft angerechnet, so daß die
Verurteilten , die übrigens keine Revision einlegen werden,
noch neun Wochen zu verbüßen haben.

Ludwigshafen, 18. Juli . Am 14 . Juli wurden ein lediger
und 17 verheiratete Eisenbahner mit Frauen und 29 Kindern

Karlsruher Konzerte .
Im Zweiten Kammerkonzert des badischen Konser¬

vatoriums im Musikraum der Kunstausstellung ließ Fräulein
MathildeRoth zunächst drei Klavierwerken von Joh . Ehr .
Wach, Haydn und Mozart eine ziemlich erschöpfende Wieder¬
gabe zuteil werden . Gegen die grundmüstkalische Interpre¬
tation von fünf 'Schubertliedern durch Jan van Gorkom ,
der eben auch ein routinierter Kenner der Liedliteratur rst,
sind technisch und künstlerisch kaum nennenswerte Einwendun¬
gen zu machen, es sei denn, daß der kleine Raum einer wei-
sern Ökonomie der meisten zu vollentwickelten Tonstärke an
Isich verlangt . Nicht sehr stimmungsreich fand ich die folgende
Beethoven -iSonate wiedergcgeben. Sie litt erheblich unter der
Inkongruenz der beiden Vortragenden . Der Geigenton W i l-
helm Gräbert 's hatte klanglich wenig Reiz , feinste >Schat-
tierungen der gegenseitigen Abtönung fohlten, der harte
Klavierton triumphierte über die schwächliche Violine . Die
rein , technische Ausführung allerdings bewies äJ Geschick und
verdiente die lebhafte Anerkennung des wenig zahlreichen Zu -
hörerkreiseS, der anscheinend zu solchen KunstausstellunzÄon -
zerten nur schwer den Weg finden kann.

•

Im Eintrachtssaal präsentierten sich an zwei Menden Schü¬
ler der Oberklassen des Munz 'schen Konservatoriums .
Unter dem Gesichtspunkt von Schülerleistungen war an dein
zweiten (letzten ) -Abend den ich mitan 'horen konnte, manches
gut zu nennen , wenn auch noch nicht hochwertig. Vor allem
durften die interessiert lauschenden Hörer mit den Darbietun¬
gen Luise Amerbachers zufrieden sein , einer technisch
schon recht gewandten und musikalisch geschmackvollen Sängerin
(Mezzosopran ?h, der Glucks „Ach ich habe sie verlassen" gar -
nicht übel gelang . Als hoffnungsvolles Talent ist auch Karl
Huber hervorzuhiben , der sich in einen Spöhrkonzert und
in Vieuxtemps ' „Ballade und Polonaise " als vortrefflicher Be¬
herrscher seines Instruments (Violine ) zeigte . . Dagegen fehlte
es Martha Wastel (Klavier ) noch sehr an künstlerischer
Durcharbeit und technischer Sauberkeit . Warum mußte diese
unfertige Schülerin sich auch gerade an Beethovens E8-ckur-
Konzerte wagen , wozu ihr es an allem, an virtuoser Souverä¬

nität , an musikalischer Tüchtigkeit, an absoluter Unabhängig¬
keit wssv . mangelt ? Dazwischen wurden verschiedene Klavier¬
sachen von Friedrich Uhl erstmals aufgeführt , die an per¬
sönlichem Gcihalt sehr arm sind, aber immerhin nach probaten
Mitteln modernisiert scheinen . Übermäßige und verminderte
Intervalle sowie all die andern Errungenschaften der jüngsten
Zeit sind dem Komponisten jedenfalls geläufig , nur mutz er
l| te konzentrierter und sinngemäßer anwenden lernen , vielleicht
hat er dann in annehmbaren Grenzen einen wirkungsvolleren
Erfolg damit . Ü . Leb .

Vortragsabend in der Deutscken
Kolonialgesellsckakt .

In unsere ehemalige einzige Siedlungskolonie Deutsch -
Südwestafrika » welche die südafrikanische Union nun als „ Man¬
datar " verwaltet , führte uns ein am Mittwoch abend von der
Abteilung Karlsruhe der Deutschen Kolsnialgefellschaft in der
Technischen Hochschule veranstalteter Vortragsabend . Es sprach
Herr Kindt-Darmstadt , der insgesamt 24 Jahre als Farmer
und Herausgeber einer Zeitung in Dentsch -Südwestafrika ge¬
lebt hat und als mißliebig nach dem Waffenstillstand 1918 nehst
zahlreichen anderen Deutschen von den neuen Machthabern
ausgewiesen worden war . Unter Vorführung von Lichtbildern
wußte uns der Vortragende 2 )4 Stunden lang sehr interessanr
und eingehend von dem Land zu erzählen , an dem die Herzen
so vieler Deutscher hängen , wobei er allerdings sich entschul¬
digen mußte , daß die von der Berliner Zentrale zur Verfügung
gestellten Lichtbilder schlecht ausgewählt und veraltet waren
und überdies zwar recht „schön" und bunt , «her nicht richtig
koloriert. Recht fesselnd war namentlich seine Schilderung der
Verteidigung der Kolonie durch die schwachen deutschen Kräfte
im Weltkrieg. Den 6000 ganz mangelhaft ausgerüsteten und
verpflegten Verteidigern , die obendrein außerordentlich lange
Etappen zu sichern hatten , standen unter Führung von Botha
rund 80 000 Angreifer mit einem riesigen Auto- und Flugzeug¬
park und bestem Pferdematerial gegenüber. Dennoch hat man
die bekannten ruhmreichen Wasfenerfolge errungen , bis schließ¬
lich immer weiter nach Norden gedrängt , umgangen von drei
Seiten , von allem notwendigen entblößt und dazu von

«nögrwiesen, am 15. und 16. Juli ein lediger und 81 verheb
ratet « mit Frauen und 54 KinderN:

Paris , 18 . Juli . Me „Humanite " veröffentlicht folgend,
Depesche aus Berlin : Frankreich trffft im besetzten Gebiet
große Vorbereitungen für die Ausrufung der rheinische« Re.
publik. Zu diesem Zwecke ( !) haben die französischen Wehor »
den die Schließung des besetzten Gebietes bis zum 36. Juli
verlängert . Der Staatsstreich sollte bereits am 14. Juli vor
sich gehen . An diesem Tage sei er aber nicht durchführbar
gewesen wegen der Enthüllungen der Presse und wegen ver¬
schiedener Meinungsverschiedenheiten, zu denen es innerhalb
der Partei der rheinischen Republikaner gekommen ist.
Die kranzösisckeSpionage in Deutschland .

Dem Urteil des Münchener Volksgerichts im Hochverats»
Prozeß Fuchs und Genossen entnehmen wir folgende bemerkens¬
werte Aufstellung:

„Viele Deutsche haben keine Ahnung davon, daß im Pariser
Ministerium des Äußern eine rießengroße Spionagezentrale
für das besetzte und unbesetzte Deutschland besteht , mit 5 großen
Spionage -Hauptabteilungen für diplomatische, innerpolitische,
militärische, technisch- industrielle und wirtschaftliche Spionage ,
daß Deutschland mit einem dichten Netz französischer Spione ,
Propagandisten und Verführer überzogen ist , daß auf deutschem
Boden selbst große Spionageabterlungen , beispielsweise in
Aachen eine Spionageabteilung mit einem hundertköpfigen
Personal und einem eigenen Kurierdienst nach Paris , bestehen,
daß das unbesetzte Deutschland in neun norddeutsche und vier
süddeutsche französische Spionagebezirke eingeteilt ist, welch un-
geheuerer Schaden — von allen Schäden wirtschaftlicher und
sonstiger Art ganz abgesehen — allein in nationaler Beziehung
durch die tägliche französische Verführung und diejenige ihrer
Helfershelfer von der Art eines Dorten entsteht, daß es na¬
tionale Pflicht ist, gegen diese französische Spionage , Propa¬
ganda und Provokationsverseuchung anzukämpfen ."

Daß die hier gekennzeichnete großzügige französische Spio¬
nageorganisation im wehrlosen Deutschland als B<Nveis der
„friedfertigen " Tendenzen des westlichen Nachbars angesprochen
werden können, wird man kaum irgendwo in der Welt zu be¬
haupten wagen , am wenigsten in Deutschland, das an der
Ruhr und am Rhein täglich und stündlich weit eindringlichere
Beweise der „ Friedfertigkeit " Poincares und seiner militari¬
stischen Vollzugsorgane zu , fühlen bekommt !

Die Keicksregierung zu den
Dutsckgerückten.

Das Wolffbureau veröffentlicht eine Mitteilung , in der es
heißt , daß nach Auffassung der Reichsrcgicrung die in der letz¬
ten Zeit aufgetauchten Presscäußerungcn , die die Möglichkeit
eines Bürgerkrieges erörtern , keine Grundlage in Tatsachen
'hätten . Die überwiegende .Mehrheit des deutschen Volkes
llehne es äb, sich von irgend einer Seite in blutige inner -
politische Kämpfe hineinhetzen zu lassen . Sollte es aber den¬
noch von irgendwelcher Seite gegen den offenkundigen Willen
der Wolksmehrheit zu Versuchen gewaltsamer Auseinander¬
fetzungen kommen, fo würde die Reichsregierung einen solchen
Anschlag gegen den Westand und die Verfassung des Reiches
mit allen Machtmitteln rücksichtslos niederwerfen . Die not¬
wendigen Machtmitel hierzu stehen der Reichsregierung zur
Verfügung . In der Beurteilung dieser Dinge besteht zwischen
ihr und der preuischen Regierung volles Einverständnis . Ins¬
besondere weist die Regierung den vom Reichstagsab . Wulle
gegen einen preußischen Minister gerichteten Anwurf zurück,
daß mit dessen Wissen der Bürgerkrieg organisiert weä >e.

Die Regelung des Lohnwertes .
Berlin , 19. Juli . Die Besprechungen im Reichsfinanzmini¬

sterium , die über die Frage , wie die Regelung des Lohnwertes
erzielt werden kann , mit dem von den Spitzengewerkschaften
gebildeten Achterausschuß stattgefundcn haben, find gestern
abend abgeschlossen worden . Die festgesetzten Richtlinien ha¬
ben folgenden Wortlaut :

1 . Der Ausschuß soll die Löhne der Arbeiter zur Erhaltung
ihres Wertes dem veränderten Geldwert anpassen. Bei ge¬
ringerer Veränderung des Geldwertes feit der -letzten Rege¬
lung kann von einer derartigen Anpassung abgesehen werden .

2. Über die Höhe des Reallohnes zu verhandeln , ist nicht
Sache des Ausschusses , sondern der Vertragsparteien selbst.
Für Zeiträume , für die eine Anpassung bereits erfolgt ist»
findet keine rückwirkende Änderung des Meallohnes statt .

3. Die Anpassung erstreckt sich gleichmäßig auf Leistungsz
löhne wie auf die Speziallöhne .

4. Dieses Abkommen kann unter Beibehaltung einer Friss
von 14 Tagen zum 15. oder letzten jeden Monats bestätigt
werden . Wird der Reallohn neu vereinbart , so kann jede
Seite das Abkommen ftistlos kündigen.

widrigen Unfällen verfolgt die schwachen deutschen Verteidi¬
gungskräfte sich nördlich von Otavi unter ehrenvollsten Bedin¬
gungen ergeben mußten . Es folgte dann die Zeit der englischen
Besatzung, bei der freilich Südwestafrika , wie der Vortragende
scststellte , bei weitem nicht das zu ertragen hatte , was die von
den Franzosen besetzten deutschen Gebiete zu leiden haben.
Eine Verschlimmerung brachte:: dann allerdings die Bedingun¬
gen des Waffenstillstands von 1918. Die Wirtschaftslage der
im Lande verbliebenen deutschen Farmer ist gegenwärtig
äußerst schwierig , so daß sie — was nicht zu viel gesagt sei —
unmittelbar vor dem Ruin stehen . Der Grund ist die unter dem
Einfluß der mitteleuropäischen Wirtschaftskrise eingetretene
Stockung der Viehausfuhr aus der Union . Der Hoffnung ,
daß wir Deutsch -Südwestafrika einst wieder bekommen wür¬
den , stand Herr Kindt ganz pessimistisch gegenüber . Das
Land gehöre zum Wirtschaftsgebiet der südafrikanischen Union ,
die sich früher oder später , wie einst Nordamerika , vom eng¬
lischen Mutterland politisch emanzipieren werde. Da aber die
Buren , namentlich die Nationalisten unter Hertzog der deut¬
schen Kultur zuneigen, habe das in Südwestafrika verbleibende
deutsche Element eine bedeutsame Kulturmission vor sich. Rei¬
cher Beifall dankte dem Vortragenden , der an vielen Stellen
warme vaterländische Töne fand.

Lendesbibliothek Karlsruhe . Das volle Ingangsverzeichnis
in gewohnter Form konnte für 1921 der Kosten wegen nicht
erscheinen. Es ist aber, zum Teil durch eine Spende , möglich
geworden, eine Auswahl aus den Fächern Badisches Schrift¬
tum , Geschichte, Lebensbeschreibungen, Erdkunde und Reise::,
Naturwissenschaften, Musik , Kunstgeschichte zu bieten , die teil -

I weise in billigerem Steindruck hergcstellt werden muhte . Da
vor 50 Jahren die sehr wertvolle Hofbibliothck in Staatsver¬
waltung übergeben und als Hof - und Landesbibliothek einge¬
richtet worden war , sind Rück- und Ausblicke des früheren
Vorstandes , Gebeimrat Dr . W. Bramb : ch und des jetzigen
Direktors Dr . Th . Längin beigcfügt. Das Heft umfaßt 14
Seiten und wird gegen Voreinsendung des Betrags von
10 mal Postgebühr für Drucksachen , zurzeit 600 M ., an die
Direktion , postfrei zugeschickt. Wegei : der beschränkten Auf?»
tage wird es nur an Auswärt :ge verkauft.



<D<ufc einer Erklärung der Regierung find di« Löhne der

jvL>« trn und Angestellten nach entsprechenden Grundsätzen zu

regeln.

Die Lrböbung der Lisenbabntarike .
ständige Ausschuß des Reichseifenbahnrates hat am

« ^ ^ ta« über die für den 1 . August in Aussig gestellte Her.
wKtfcun« der Gisenöahntarife beraten und sehr erhebliche

ihSäbutiaen beschloffen . Die Prrfonentarife steigen darnach
August ab in der ersten und zweiten Klaffe um 300

■rMtn
'
t, also auf das vierfache der jetzigen Gebühren, in

dritten und vierten Klaffe um 260 Prozent , also auf daS
gi/j ac6e der zurzeit geltenden Sätze . Im Güterverkehr wird
- ine Erhöhung um 160 Prozent eintreten . Won der für die
Site und zweite Klaffe vorgesehenen Erhöhung sollen 100
« riuent , bei der dritten und vierten Klaffe 60 Prozent für die
Achten, welche der Reichsbahn durch die Ruhrbesetzung ent¬
banden find, verwendet werden , wahrend der Güterverkehr
« it etwa 36 Prozent herangezogen wird . Man will ver¬

suchen, am 1. September zum System wertbeständiger Tarife
Sberzugehen.

LineLrkiärung der bayerischen Regierung .
München, 17. Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Am Samstag

«nd Sonntag waren anläßlich des 13 . Deutschen Turnfestes
Wieder einmal in Berlin Gerüchte -Wer einen bevorstehenden
aber bereits erfolgten Putsch in München verbreitet . Dem -
gegenüber wird fefigestellt , daß das Turnfest trotz eines in
München noch nie gesehenen Massenzustromes und der Schwie-
ft-ckeiten der Unterbringung und Verpflegung erfreulicherweise
his heute ohne eine ernstliche Störung öffentlicher Muhe und
Ordnung verlaufen ist . Um einen Mißbrauch des Festes zu
parteipolitischen Zwecken zu verhindern , hat die Polizeidirek¬
tion das Tragen von Parteiuniformen und Parteiabzeichen für
die Dauer des Festes verboten. Dadurch sollte die erhebende
vaterländische Kundgebung des Turnfestes vor Störungen
parteipolitischer Art bewahrt werden . Wenn es trotzdem am
14. Juli nach einer national-sozialistischen Versammlung im
Zirkus Krone zu einem bedauerlichen Zusammenstoß mit Po¬
lizeibeamten gekommen ist, so trifft die Verantwortung jene
Männer , die auch hier wieder ihre Parteianhänger und die
Sturmtrupps zum Ungehorsam gegen die Gesetze und die be¬
hördlichen Anordnungen veranläßt haben . Es ist bedauerlich,
daß hierbei Turngäste , die an dem parteipolitischen Umzuge
jeilnahmen, zu Schaden gekommen find . Übertriebenen Ge¬
rüchten gegenüber wird hervorgehoben, daß es weder ernst¬
lich Verletzte noch Tote gegeben hat . Die Polizei hat erst
dann von der Waffe Gebrauch gemacht, als wiederholte Auf¬
forderungen zur Einstellung des verbotenen Umzuges und
zur Entfernung der Parteifahnen unter wüsten Beschimpfun¬
gen abgelehnt wurden und bei dem gewalttätigen Widerstand
ein Polrzeibearnter erheblich verletzt wurde . Die national¬
sozialistischen Sturmtrupps veranstalteten einen parteipoliti¬
schen Umzug. Zur Umgehung des Verbots stellten sich aus¬
wärtige Parteigenossen und Turner an den Anfang des Zuges .
Der parteipolitische Zug mußte verhindert werden, um dem
durch die Notverordnung bekundeten Willen der gesamten
Staatsregierung Geltung zu verschaffen und die Staatsautori¬
tüt zu währen . Die ganze Angelegenheit wird dem Gerichte
Übergaben .

Vrurze Nsckricbten .
« erlin , 18. Juli . ReichZkohlenverband und Großer Aus -

schuß des Reichskohlenrates beschloß , in allen Revieren Preis¬
erhöhungen um 63 Proz . mit Wirkung vom 17 . bis 31. Juli .
Die neuen Brennstofsverkaufspreise stellen sich demnach für
rheinisch -tzvesifälrsche Fettförderkohle auf 1361 MO, für mittel -
deutsche und ostelbische Braunkohlenbriketts auf 733 000, für
ostelbische Rohkohle aus 313 000, für mitteldeutsche Rohkohle
auf 2S5000, für niederschlcsif -chen Gießereikoks auf 2062 000,
für niedevschlesischen Brcchkoks auf 2031000 und für ober-
schlesische Stückkohle auf 1172 000 M .

Köln, 18. Juli . Der Deutsche Katholikentag , der im nächsten
Monat in Köln stattfinden sollte , ist abgesagt worden, weil nach
einer gestern eingetroffenen Mitteilung des Berliner Auswär¬
tigen Amtes die Rheinlandkommisston sich entschlossen hatte ,
die Abhaltung des Katholikentages zu verbieten . Die Erklä¬
rung des Kölner Lokalkomitees hebt, wie die „Franks . Ztg.
berichtet , hervor, daß die diesjährige Katholikenversammlung
als rein religiöse Veranstaltung und zwar als eine Kund¬
gebung für Völkerversöhnung und Völkerfrieden geplant war .
Sie spricht ihr tiefstes Bedauern darüber aus , daß im besetzten
katholischen Rheinland nicht einmal die Freiheit für religiöse
Versammlungen unangetastet bleibe, während kommunistische
Tagungen sogar im Ruhrgebiet stets unangefochten geblieben
seien.

Danzig 18. Juli . Der Währungsreformplan des Danziger
Finanzsenators Dr . Wolkmann, der bereits dem Finanzaus¬
schuß des Wölkerbundes vorlag und feine Billigung gefunden
hat, wird jetzt , wie die „Franks . Ztg ." berichtet, bekannt . Der
künftige Danziger Gulden wird feine Grundlage in einer
Wertrelation zu dem englischen Pfund haben und zwar sollen
100 Danziger Gulden gleich 1 Pfund Sterling fein . Die
Ausgabe von Noten wird einer zu gründenden Notenbank
übergeben, zunächst auf 30 Jahre . Die Wank soll ein selb¬
ständiges Unternehmen unter Staatsaufsicht fein mit einem
Kapital von Fl . 20 Mill ., von denen 25 Proz . sofort ernzu-
zahlen find . Die Notenausgabe wird auf ungedeckte Fl . 600
pro Kopf der Bevölkerung begrenzt . Weitere Notenausgabe
soll bei vorhandener Deckung zulässig fein , äber einer 5pro-
heutigen Notensteuer unterliegen .

Ladiscbe Aebersicbt .
« adiscber Landtag .

Karlsruhe , 18. Juli .
In der Nachmittagssitzung wurde zunächst das Fürsorgegesetz

für Gemeinde- und Körperschaftsbeamte beraten .
Die Materie fand eine erschöpfende Behandlung durch den

Berichterstatter Abg . Ziegelmaier -Oberkirch. Das Gesetz bringt
den Gemeinden gewaltige, in die Milliarden gehende Belastun¬
gen und kommt den beteiligten Kreisen weitgehendst entgegen.
Grundsätzlich versicherungspflichtig sind alle hauptberuflich ta -
tigen Personen . Die Deckung erfolgt im Wege des reinen Um-
kageverfahrens. Die Selbstverwaltung erfährt eine Einschrän -
kung dadurch , daß der Vorsitzende derbste nicht gewählt , son¬
dern vom Ministerium des Innern ernannt wird.

-In der Aussprache lehnte Abg. Ritter (Komm.) die Vorlage
wegen der Art der Lastenverteilung ab . Das 67 Paragraphen
rrmfaffende Gesetz wurde , ohne daß eine weitere Wortmeldung
erfolgte, in beiden Lesungen gegen drei kommunistische Stim -
men angenommen.

Abg . D. Mayer -Karlsruhe berichtete sodann über die No¬
velle zur Änderung des Landeskircheusteuergesetzes, wonach das
« ultuIMMerium für die Erhebung der Kirchensteuer eine

■Entwertungszahl festfetzen kann. Diese ist für alle Religions -
gesellschasten gleich und darf daS Zehnfach«, falls die maßge¬
benden Ursteuern sich bei der Einkommensteuer nicht auf das
Beranlagungsfahr des Vorjahres , bei der Grund - und Ge¬
werbesteuer nicht auf die dem letzten Stichtag derselben ent¬
sprechende Veranlagung , sondern auf ältere Steuergrundlaaen
beziehen, das fünfzigfache des Höchststeuersatzes nicht überstei-
«en. Das Gesetz soll mit Wirkung für das am 1 . April 1923
beginnende Kirchensteuerjahr in Kraft treten .

In der Debatte trat Aba. Maier -Heidelberg (Soz .) für die
völlige Steuerfteiheit der Kirchen ein , damit diese ihre Ange¬
legenheiten selbst regeln können. Dazu müßte allerdings der
Artikel 14 des Landeskirchensteuergesetzesfallen . Der Redner
stellte einen dahingehenden Antrag . Zum mindesten möge
man die steuerliche Höchstgrenze beseitigen.

Auch Abg . Bock (Komm.) bekämpft die Vorlage, die nach einem
Schlußwort des Berichterstatters unter Ablehnung der sozial¬
demokratischen Anträge in erster und zweiter Lesung angenom¬
men wurde.

Ab«. Dr . Föhr (Zentr .) begründete darauf seine Förmliche
Anfrage über die Rotlage der Jungakadrmiker , insbesondere
der Lehramtspraktikanten .

Unterrichtsminisker Dr . Hellpach erwiderte mit dem Hinweis ,
daß die Anstellung der Lehramtspraktikanten über den Bedarf
hinaus an die Zustimmung des Finanzministeriums gebunden
ist. Die Überführung von Praktikanten in den Handelsschul,
dienst, wo Mangel besteht , ist in Aussicht genommen. Die An¬
wartschaft auf Verwendung im Staatsdienst erleidet dadurch
keine Einbuße Das Ministerium wird im übrigen erneut vor
dem Zudrang zum höheren Lehrfach warnen . Eine Besprechung
der Interpellation wurde nicht gewünscht .

Abg . Seubert äußerte sich als Berichterstatter über die ver¬
gleichende Darstellung der Voranschlagsätze und Rechnungs -
ergebniffe für 1918 und 1919 und die Rechnungsnachweisungen
für 1919 und 1920 .

Zu Beanstandungen gab sich kein Anlaß .
Abg . ID. Mayer -Karlsruhe gab als Berichterstatter des Ge-

fchäftsovdnungsausschuffes Kenntnis von der Art der Erledi¬
gung der vom Landtag 1921/22 zu Protokoll niedergeleqten
Anträge .

Es handelt sich auch hierbei um die Ausübung eines der
Kontrollrechte des Hauses .

Nächste Sitzuna Donnerstag vormittag 1411 Uhr.

Karlsruhe , 19. Juki .
Zu Beginn der Vormittagssitzung begrüßte der Präsident

den neueingetretenen Abg . Arnold.
Alsdann wurden Kurze Anfragen erledigt. Abg. Dr . Hane -

mann (D .- Natl . ) beschwerte sich darüber , daß beim 8. Gautag
der südbadischen Kriegervereine in Kandern das nach dem Ge¬
setz zulässigê Heraushängen einer schwarz -weiß-roten Fahne
auf Veranlayung des Bezirksrats Kintzinger durch einen Gen¬
darmen verhindert worden sei. Regierungsseitig wurde erwi¬
dert , daß beim Bezirksamt Lörrach bisher keine Anzeige ern -
gegangen sei . Der Sachverhalt soll aber festgestellt und das
weitere veranlaßt werden.

Auf eine Anfrage des Abg . Bock (Komm.) , die sich gegen die
teilweise Ausfuhr von Obst wendet, erklärte ein Regierungs -
Vertreter, daß der Stadt und der Kreisausschuß Lörrach zur
Abdeckung von Frankenschulden im Einvernehmen mit dem
badischen Ministerium des Innern die Ausfuhr von 10 000
Zentner Bühler Frühzwetschgen bis zum 20 . August d. I . «e-
nchmigt worden sei. Es handle sich um eine Ware , die sich
nicht zur Konservierung eigne. Unnötige Beteiligung von Zwi¬
schenhändlern hat zu unterbleiben , um Preistreibereien zu ver»
hmdern .

Einem Ersuchen des Oberstaatsanwalts in Mannheim auf
Strafverfolgung des Abg. Ritter (Komm.) wegen Beleidigung
des Ministers des Innern wurde auf Antrag des Berichterstar -
ters Abg . Rausch nicht stattgegeben.

Nach Eintritt in die Tagesordnung führte der Abg. D .
Mayer -Karlsruhe seinen Bericht über die Erledigung der
Landtagsanträge von 1921/22 zu Ende.

Das Haus erklärte bei 5 Stimmenenthaltungen , daß es keine
Beanstandungen erhebe.

Abg. Habermehl berichtete über den Antrag des Staatsmini¬
steriums auf Bereitstellung weiterer 4 % Milliarden Mark nu3
Landesmitteln , damit die Arbeiten zur Kulturverbesserung
fortgesetzt ^ werden können. Die bisher bewilligten Summen
sind erschöpft . Es handelt sich um die Beihilfen an Gemeinden
und Waffergenosienschaften.

Das Haus erteilte seine Zustimmung.
Abg . Habermehl teilte ferner mit, daß gestern eine um¬

fangreiche Denkschrift über das Wadenwerk eingekommen fei.
Der Haushaltsausschuß stellte dazu folgenden Antrag :
1 . Der Landtag möge feststellen , daß durch die späte Vor¬

lage der Bilanz und Denkschrift angesichts der Geschäftslage
leider eine Behandlung gegemvärtig nicht mehr möglich ist.
Die Sache fäll sofort in der nächsten Tagung erörtert werden .
Reu sich ergebendes Material wolle die Regierung für diesen
Zeitpunkt dem Landtag vorlegen.

2 . Der Landtag nimmt zur Kenntnis , daß verschiedene Be¬
schwerden behoben find, so durch die Aufhebung der Grund¬
gebühren , die Verbilligung der Meßgebühren und die Ein¬
führung der monatlichen Zahlung .

Soweit noch andere Wefchwerdepunkte vorhanden find , wird
erwartet , daß eine gründliche Prüfung dort erfolgt / wo sie
begründet erscheinen , und daß namentlich die sozial Ŝchwäche¬
ren berücksichtigt werden.

3. Die Regierung wird ersucht, dem landftändischen Ausschuß
baldigst von den getroffenen Maßnahmen Bericht zu erstat¬
ten . Der Berichterstatter erklärte zum Schluß , daß der Aus¬
schuß ausdrücklich fein Befremden darüber geäußert habe,
daß die wichtige Denkschrift so spät vorgelegt wurde . Er
wandte sich aber auch gegen eine übertriebene Agitation , die
vielfach auf Unkenntnis der wirklichen Verhältnisse und Tat¬
sachen zurückzuführen sei. Man möge nicht die Arbeit eines

- Werkes stören oder hemmen, das in erster Linie berufen fei,
ein Werk für die Allgemeinheit, das Wohl für weite Kreise
der Bevölkerung zrr fein.

In der Aussprache bedauern die Abgg. Dr . Schofer (Ztr .),
Schrank (Landbund) und Hügle (Dem . ) gleichfalls das
verspätete Einbringen der Denkschrift. Sie betonten besonders
das soziale Moment, anerkannten die inzwischen eingetcerenen
Verbesserungen und wünschten Abstellung berechtigter Be¬
schwerden .

Arbeitsminister Dr . En gl er gab zu, daß die Denkschrift
zu sehr vom fachmännischen Standpunkt aus behandelt sei und
stellte eine Umarbeitung der Denkschrift durch die Direktion in
Aussicht. Jede Mindestabnahmeverpflichtung zu beseitigen,
wie es der Abg. Hügle wünschte , gehe nicht an . Hätten wir die
Großabnehmer nicht, so müßten die Abnehmer im Ober - und
Hinterlande noch ganz andere Preise bezahlen.

Der Antrag des Haushaltsausschusses wurde dann bei 2
Stimmenthaltungen angenommen . Das Haus erteilte nach
einem Bericht des Abg . Dr . Schmitt -Karlsruhe auch seine
Zustimmung zum Gesetzentwürfe über die Grunderwerd »
und Zuwachs st euer . Die Vorlage legt die Beteiligung
der Gemeinden an der GrunderwerbSsteuer fest und ersetzt die

ZwvachSsteuer darch « m«n weiteren Zuschlag zur Grünte
erwerbsteuer . ^

Angenommen wurde ferner nach Aient Bericht des Vor¬
sitzenden des HaushaltSausfchuffes . Abg. Warum eine Vor»'
läge betreffend : Regelung des Staatshaushalts . Schließlich'
bewilligte das Haus weitere 178 Millionen für den Gyrn-
nasiumsneubau in Lahr .

Nächste Sitzung nachmittags H4 Uhr. ff
Schluß nach 1 Uhr.

Linäscberung Georg Strobels .
Im Krematorium des Mannheimer Friedhofs wurden «rat

Dienstag nachmittag die sterblichen Überreste des sozialdemo¬
kratischen Landtagsabgeordneten und Stadtrats Georg Strobel
den Flammen übergeben. Außerordentlich groß war die Zahl
der Trauerteilnehmer aus allen Parteien . Die gesamte ba¬
dische Regierung mit dem Staatspräsidenten Remmele an der
Spitze war erschienen. (Der verhinderte Kultusminister Dr .
Hellpach hatte eine Vertretung des Unterrichtsministeriums
entsandt .) Weiter waren sämtliche Fraktionen des badischen
Landtags unter Führung des Präsidenten Dr . Baumgartner
vertreten , die sozialdemokratische Fraktion vollzählig. Die
Stadtverwaltung Mannheim hatte fast sämtliche Stadträte und
viele Stadtverordnete unter Vorantritt ihres Oberbürgermei¬
sters Kutzer entsandt . Auch die staatlichen Behörden, die Poli¬
zeidirektion, der Landeskommissär, sowie weitere städtische Be¬
hörden waren anwesend. Katholische und evangelische Geist¬
liche trugen kein Bedenken, der Beisetzung des Freireligiösen
anzuwohnen . Sehr stark war natürlich die Teilnahme sozial¬
demokratischer Organisationen und Körperschaften .

Nachdem ein Bläserquartett den Trauerakt eingelestet hatte ,
brachte die Volkssingakademie das Lied „Ein Sohn des Volkes
wollt er sein" zu Gehör. Zunächst sprach der fteireligiöse
Prediger Dr . Weiß , der den Lebens- und Werdegang des Ver¬
storbenen zeichnete und den treusorgenden Vater und guten
Ehegatten würdigte . Reichstagsabgeordneter Oskar Geck-
Mannheirn sprach für die sozialdemokratische Partei über
Georg Strobel . Nach Ludwig Frank — Wilhelm Kolb , habe
sie jetzt Georg Strobel verloren . Er sei eine geradezu ideale
Führerpersönlichkeit gewesen . Staatspräsident Remmele sprach
für die Mitglieder der badischen Regierung und legte eine
Blumenspende nieder . Das Land Baden werde Strobel ehrend
gedenken. In den Kreisen der unteren und oberen Verwal¬
tungsbehörden habe man auf Strobels Worte aufmerksam ge¬
hört ; er mahnte , er spornte an und immer war ihm das Wohl *
des ganzen Volkes für seine Tätigkeit richtunggebendes Motiv .
Strobel fand auch in den schwierigsten Zeiten den Weg zu den
höchsten Stellen und man hat auch dort sein Kommen gern
gesehen . Für seine erfolgreiche Arbeit im Dienste unseres
engeren Heimatlandes dankt ihm die badische Regierung . —
Darauf legte Landtagspräsident Baumgartner einen Kranz
nieder . Strobel war im Landtag geschätzt wegen feiner Sach¬
lichkeit und er hat diese als Berichterstatter beim Kultusbudget
und auch bei allen seinen Arbeiten betätigt. Deswegen genoß
er das Vertrauen aller Parteien . Oberbügermeister Kutzer
widmete Strobel für den Mannheimer Stadtrat ehrende Worte,
denn der Verstorbene gehörte 12 Jahre dem Bürgerausschuß
und 7 davon dem Stadtrat an . Fraktionsvorsitzender Marum
legte für die sozialdemokratischenMitglieder des badischen Land¬
tages den Kranz nieder . Landessekretär Hahn für den sozial¬
demokratischen Parteivorstand in Berlin . Keil -Stuttgart über -
brachte die Grüße des württembergischen Parteivorstandes . —-
Es folgten die Kranzniederlegungen der auswärtigen Partei¬
delegierten , dann der Vertreter der Mitgliedschaften und Per -,
eine.

Rettung kranzösiscber Soldaten durcb
einen Deutschen.

Vor einigen Tagen ging durch die Zeitungen die Meldung ,
daß ein Deutscher, Gastwirt Max Fladt , in Kehl zwei fran -
zösische Soldaten , die 'bei einer Pontonübung im Mein ins
-Wasser gefallen waren , unter eigener Lebensgefahr von dem
Tode des Ertrinkens gerettet hatte . Wie wir -hierzu weiter
erfahren , wurde Fladt einige Tag - nach dem Vorfälle durch
einen Major seitens der Garnison Stratzburg , sowie durch den
Delegierten der Mheinlandkommifsion, Oberstleutnant Rey in
Kohl und durch den Kommandanten des Brückenkopfes Kehl,
General Michel in Kehl Dank und Anerkennung ausgespro¬
chen . Auf die Aufforderung durch den Delegierten an Fladt
einen Wunsch zu äußern , erbat Fladt die Begnadigung der
sieben zum Tode verurteilten Deutschen im Ruhrgebiet. Das
hierauf auf Anraten des Generals Michel von Herrn Fladt
gefertigte Gnadengesuch hat erstcrer sofort befürwortend
an die zuständige Stelle nach Koblenz weitergegeben.

Durch feine mutige Rettungstat hat ein Deutscher gezeigt,
daß er über alle Erbitterung , die jetzt jeden Deutschen gegen
die Bedränger seines Volkes erfüllen muß , doch im gegebenen
Augenblick das Gefühl hilfsbereiter Menschlichkeit zu stellen
vermag . Nun hat die für die Begnadigung zuständige fran¬
zösische Stelle das Wort , sie kann jetzt zeigen , öb auch für sie
die Betätigung menschlicher Gesinnung die vornchmste Pflicht
ist.

*

Offenburg , 18 . Juli . Zu einem Gewerkschaftsfest des Allge.
meinen Deutschen Gewerkschäftsbundes in Gengenbach hei Of¬
fenburg hatte der französisch« Kommandant den Offenburger
Mitgliedern gestattet , in einem Festzug besetztes Gebiet zu be¬
stimmter Stunde zu verlassen und wieder zu betreten . ES
beteiligten sich daran viele Eisenbahner und Eisenbahnerfrauen .
Schon beim Abmarsch wurde einzelnen Eisenbahnern die PLffe
entzogen . Ans dem Rückweg wurde dann von Gendarmen und
Kriminalisten eine strenge Kontrolle vorgenommen, wobei die
Frauen sogar die Blusen öffnen mußten . Zahlreichen Leuten
wurde das Geld abgenommen. („ Franks. Ztg.")

Die Kadiscbe landwirscbattlicbe Keruks-
genossenscbatt im 2 . Vierteljahr 1923 .

In den Monaten April , Mai und Juni 1923 gelangten beim
Genoffenschäftsvorftand 1016 Unfälle zur Anzeige, wovon 883
<ruf die Landwirtschaft und die mitversicherten Nebenbetriebe
und 133 auf die Forstwirtschaft entfallen . Erstmals entschä¬
digt wurden 623 Fälle ; hierunter sind 16 Fälle mit tätlichem
Ausgang . Mn Jahresrenten wurden für die neu entschädig¬
ten Fälle 14 186 000 M . angewiesen und zwar an 604 Ber -
letzte 12 800 000 M . , an 11 Witwen 906 000 M. und an 12 Kin¬
der 580 000 M . Für die tätlich verlaufenen Unfälle wurde «
weiter 730000 M . Sterbegelder bezahlt .

Im gesamten waren zu Anfang des II . Vierteljahres (April,
Mai , Juni ) 1923 — 23965 Personen im Rentengenuß , davon
schieden im Laufe des II . Vierteljahres 1933 durch Einstellung
der Mente 461 und durch Tod 267 aus .

Unter Berücksichtigung des obigen Zuganges bezogen hier¬
nach auf 1 . Juli 1323 — 23 784 Personen Renten im gesam¬
ten Jahresbetrage von rund 115000000 M .

Die Zahl der Fälle , in welchen im Laufe des II . Viertel¬
jahres 1923 Entschädigungen abgelehnt wurden, betrug 84x
in 383 Fällen mußten Änderungen im Rentenbezuge vorge¬
nommen werden . .



Zur Verlängerung der Verkebrsprrre .
Wir lch

'ea in der »Lehler Zeitung " folgende Bekanntmachung
der Rheinlandkommrffion :

»Angesichts der Zwischenfälle von « arme » ist die Verkehr»,
sperre zwischen besetzte« und unbesetzte « « ettet Hi» 28. Juli
verlängert worden . DaS VerkHrsbüro der Delegation der
Jnterallierten Rheinlandkommission bleibt jedem dentscheu
Anträge verschlossen , der den vorgesehenen Ausnahmen : drin -
gendc Familienangelegenheiten (Todesfall oder schwere Er¬
krankung . Lebensmittelversorgung der de» Brückenkopf Kehl
bewohnenden WevSSerung nicht genauesten» entspricht. Dies »
bezügliche «Gesuche werde» nur schriftlich unter Betfügu »,
eines dürgermersteramtlichen Beglaubignagsschreiben » zwischen
S und 6 Uhr nachmittags 1» BerkehrSbür, entgegen ge¬
nommen .

Die Gesuchsteller werden dringend ersucht, sich nur an vor»
genanntes WerkehrSbüro und nicht an irgend eia aaderes
« üro der Delegation zu wenden .

Ausbildung der Lebrer in Vor- und
/ rübgescdicbte.

Vom 7. bis 10. September 1923 findet in Heidelberg unter
Leitung des Prrvatdozrnten Dr . E. Wahle ein Kurs zur Ein¬
führung in di« Vor- und Früqeschichte Südwestdeutschlands
statt , zu dem 49 badische Lehrer an höheren Lehranstalten und
Volksschulen zugelaffen werden.

Vom 6. September nachmittags bis zum 11. September mor¬
gens stehen im Lehrerseminar Heidelberg-Neuenheim 35 Betten
nebst Frühstück unentgeltlich zur Verfügung : Verpflegung der
Kursteilnehmer in der Mensa academica zu den für Studen¬
ten festgesetzten Preisen ist zugesagt. Reisekostenbeihilf« und
Tagegelder können nicht bewilligt werden. Anmeldungen find
spätestens bis zum 15. August an Herrn Privatdozenten Dr .
Wahle in Heidelberg. Hauptstraße 236 zu richten, der zu jeder
Weiteren Auskunftserteilung bereit ist.

Arurze Kacbricbten aus Baden .
Karlsruhe , 17 . Juli . Nach einer Mitteilung auS landwirt¬

schaftlichen Kreisen ist der Erzeugerpreis für ein Pfund Kar¬
toffeln in der Umgegend von Karlsruhe auf 1800—2000 Mark
gestiegen.

. DZ . Pforzheim , 17. Juli . Hier ist gestern wegen Lohndiffe¬
renzen ein Maurerstreik ausgebrochen, an dem auch die Zim¬
merleute , Gipser und Hilfsarbeiter beteiligt find, sodaß etwa
8000 Mann in Frage kommen und das ganze Baugewerbe
stilliegt . Aber die Lohnhöhe finden heute Verhandlungen in
Karlsruhe statt . Durch diese jeweiligen Verhandlungen in
Karlsruhe werden di« Löhne für ganz Baden geregelt.

DZ . Appenweier, 17. Juli . Bei der am Sonntag hier statt¬
gefundenen Bürgermeisterwahl wurde der 64jährige Gemeinde¬
rat Josef Beschert mit 475 von ca. 1200 Wahlberechtigten zum
Bürgermeister gewählt.

DZ . Ofsenburg , 17. Juli . Das Unwetter am vergangenen
Sonntag hat einen ganz außerordentlichen Umfang gehabt.
Infolge des wolkenbruchartigen Regens waren die Abzugska-
näle in der Stadt Offenburg nicht mehr in der Lage, die Was-
scrmasfen aufzunehmen , so daß sich in kurzer Zeit eine wilde
Wasserflut , wie solche noch nicht erlebt wurde, durch die Stra¬
ßen wälzte. In Schutterwald tobte der Sturm orkanartig .
Bäume wurden entwurzelt , Dächer abgedeckt, das Obst tu
Mengen zu Boden geschlagen und das Getreide geknickt. Die
Gerste ist teilweise ganz aufgeschlagen, während Weizen und
Hafer weniger mitgenommen wurden . Auch die Tabakpflan¬
zungen bieten einen traurigen Anblick . Auch in der Gegend
von Waltersweier sehen die Felder wie gewalzt aus . In vie¬
len Gärten sieht man große und kleine, alte und junge Vögel
tot am Boden. Der Schaden geht in die Milliarden .

DZ . Freiburg , 17. Juli . In Schachen am Bodensee ist im
Alter von 76 Jabren der frühere Direktor des Anatomischen
Instituts der Freiburger Universität . Geh. Rat Dr . Robert
Wiedrsheim , gestorben. Er war 1918 in den Ruhestand ge¬
treten und konnte im Jahre 1922 sein goldenes Doktorjubiläum
feiern .

DZ . Müllhvim, 17 . Juli . Die hiesige Stadtgemeinde hat
einen znchtuntauglichen Farren versteigert , der bas stattliche
Gewicht von 22V4 Zentner aufwies . Noch stattlicher war aber
der Steigerungserlös , der 72 )4 Millionen Mark betrug .

DZ . Fnrtwangen , 15 . Juli . Mir Wohnungsbauten an der
(Friedrich - und Grieshabevstraße wivd beim Bürgerausschuß
sein Kredit in Höhe von 200 Millionen angefovdert .

DZ . Waldöhuh 17. Juli . Der diesjährige Waldshuter 458 .
Stadtjabrtag wird am 19., 20. und 26. August in der herkömm¬
lichen Weise gefeiert werden.

Konstanz, 18. Juli . Caspar Ritter , der bekannte Professor
vn der Karlsruher Akademie und hervorragende Porträt¬
maler , ist in Ermatingen am Untersee im Alter von 63 Jah¬
ren gestorben. Der aus Eßlingen goüürtige Künstler wirkte
feit 1888 an der «badischen Mademie und gehörte zu den be-

•ianntefien Künstlererscheinungen der badischen Landeshaupt¬
stadt, in deren öffentlichen und privaten Stätten zahllöse Ar¬
beiten seines virtuosen Pinsels ^ u finden find.

Aus der Landeshauptstadt .
Voranschlag für das Rechnungsjahr 1923 . Dem Bürgeraus -

schuß wird , nach einem Beschluß des Stadtrats , der Voranschlag
für das Rechnungsjahr 1923 vorgelegt. Zur Ausgleichung der
ungedeckten Aufwandes ist die Erhebung von Gemeindesteuer
aus dem Grund - und Gewerbevermögcn im Gesamtbetrags
von 8 Milliarden M . erforderlich. Da die Veranlagung der Ge¬
meindesteuer für das Rechnungsjahr 1923 vor Novenrber 1923
nicht zu erwarten ist, mit der Festsetzung der endgültige-u Ge¬
meindesteuer aber so lange nicht zugewartet werden kann, hat
der Stadtrat von dem ihm nach dem Grund - und Gewerbe-
stcucrgesctz in seiner Fassung vom 13. April 1923 zustehenden
Recht Gebrauch gemach» und beschlossen, zu den gesetzlichen
Vorauszahlungen auf die Gemeindesteuer für das Rechnung».

fahr 1983 einen Zuschlag von 1000 v. H. zu erheben. Darnach
ist die gesamte für bas Rechnungsjahr 1922 festgesetzte Gemein¬
desteuer i« elffachen Betrag (nämlich der einfache Betrag al »
Grundbetrag und da» zehnfache als Zuschlag) für da» Rech-
nungSjahr 1923 vorauszuzahlen und zwar mit je einem Mertel
sofort, auf 1. August. 1. Oftober und 1 . Dezember .

Der Gesundheitszustand der Studenten . Ein erschreckende»
Bild haben die an der Technische» Hochschule in Karlsruhe
systematisch vorgenommenen Feststellungen von Maßen und
Gewichten der Studierenden ergeben. Es zeigte sich, daß (stet»
im Verhältnis zum allgemeinen Durchschnitt) 75 Prozent
Lbernormale Größe aufweisen . Dazu ist zu bemerken, daß
nach bekannten Feststellungen die übernormal langen Men¬
schen einen besonders großen Prozentsatz von Leuten aufwei¬
sen, di« DiSpofitio» zur Lungentuberkulose zeigen. Die Ge¬
wichtsfeststellungen ergaben , daß 59 Prozent untergewichtig
find und daß bei Feststellung der Gesamtkonstitutton 05 Pro¬
zent unterwertig sind . Die Lungenkapazitätsfeststellung allein
zeigte eine Unterwerttgkeit bei 42 Prozent . Durch den sachge¬
mäß durchgeführten Betrieb von Leibesübungen wurde bereit -
folgendes erreicht : Verbesserung des Gewichts, Vergrößerung
der Lungenkapazität und Hebung der Gesamtkonstitution . Wenn
man zu den obenerwähnten warnenden Zahlen die Feststellun¬
gen der allgemeinen Tuberkulosestatistik, welche die allerschwer¬
sten Bedenken erregt , mit in Betracht zieht, so ergibt sich die
gebieterische Forderung für weitestgehende Förderung der Lei¬
besübungen an der Hochschule, wenn nicht der akademische
Nachwuchs schwersten Schaden erleiden soll.

Stöbt . K-nzerthan ». Weiterhin gelangt täglich, tri« mit
so großem Beifall aufgenommene Operette »Die lustige
Witwe" zur Ausführung . Wie bereits bekanntgegeben, ist r»
der Direttion gelungen, für drei Gastspiele in der Titelrolle
die bekannte Sängerin Alma Saccur von Frankfurt a . M . zu
gewinnen . Die Künstlerin wird Donnerstag . Freitag und
Samstag gastteren . In der Partie der „Valencienne ' tritt
wieder Lotte Lange-Bake auf. — Es wird nochmals ausdirück -
lich darauf hingewiesen, daß der Theaterzettel im Preis ein¬
begriffen ist und daher unentgeltlich abgegeben wird .

Ltaatsanzeiger .
Bekanntmachung.

Ausgabe von Banknoten durch die Badische Bank.
Die Badische Bank wird in nächster Zeit neue Zehntausend¬

mark-Noten ausgeben , deren Beschreibung nachstehend zur öf¬
fentlichen Kenntnis gebracht wird.

Brschreibnag :
Die Rote ist in einer Größe von 9 4- 13 cm in Vierfarben¬

druck auf weißem Wafferzeichenpapier mit je 5 mm Papierrand
hergestellt. Vorderseite - In der Mitte ein rotblaueS Dreiecks¬
schild mit heller Aufschrift „Badische Bank"

, darüber daS Ba¬
dische Greifenwappen . DaS hinter dem Schild liegende, auf
beihgn Seiten hochflatternde graugelbe Schriftband trägt in
der Mitte die Worte : „Mannheim , 1. April 1923 ", darunter die
Borstandsunterschristen „Betz, Bäcker. Stern , Traumann ", auf
der linken Seite : „10000 .— Mark zahlt die Badische Bank
dem Einlieferer dieser Banknote"

, auf der rechten den Straf¬
satz . Auf dem Schriftband über dem Wappen steht groß „Zehn¬
tausend". Den Untergrund bildet ein gelblichgrünes Strah¬
lenfeld.

Die Rückseite zeigt in den Farben der Vorderseite auf orna¬
mentiertem Grund zwei Prosllköpfe (Erinnern und Vertrauen )
und in den 4 Seitcnmitten se die Zahl 10 000 .

Karlsruhe , den 19. Juli 1923 .
Der Minister des Innern .

R e m m e I e. Rupp .

Ziehungslistr der Badischen StaatSschnldeuverwaltnng.
Ziehung vom 2. Juli 1923.

1. Zur Heimzahlung werden von jeder Wertgattung (Litera )
der Schuldverschreibungen gekündigt:

A. Vom Eiscubahnanlehea von 1875 auf 1. Februar 1924
323 Stück mit de» Nummeru :

2. 21. 26. 51 , 52. 85. 151. 180. 190 . 202, 206, 218. 266. 269.283 . 289 , 302. 304, 310, 316 , 371 , 384 , 395, 444. 460, 522, 550,603 , 626 , 628, 644, 663, 663, 717 , 723 , 724, 765, 770, 771, 777,782 , 791 , 801 , 813 , 830, 852, 872 , 878 , 928, 938, 943, 948, 962,*1075, 104, 123, 166, 169, 195, 202, 209, 269, 274, 370, 395 ,420, 425, 450, 516, 520, 584, 567, 585, 588. 610, 632, 700, 737 ,739, 813, 868 , 900, 908, 945, 971, 979 , 984, 8012 , 028, 058,084, 135, 146 , 170, 197, 248, 256, 260, 275, 279, 292, 320, 381 ,434, 450, 471 , 491 , 531 , 565, 570 , 576, 592, 624, 643, 653 , 654,670. 673, 698, 706 , 739. 763. 816, 850, 888, 896, 906, 922 , 964,980, 984, 999 , SOU. 044, 065. 076, 081 , 144, 150, 205, 279 ,285 , 308, 338 , 340, 376, 455. 522 , 528, 531 , 560, 578, 615, 628,646, 672, 692, 702, 738 , 765. 809 , 818, 886. 947 , 978, 4004,013, 050, 065, 096, 192 , 208, 213, 272, 337, 339, 354, 382, 469,476, 504, 523 , 544 , 561 , 576, 600, 660, 755. 761, 789, 863 , 888,896, 921 , 939 , 965 , 977 , 5024, 038. 084. 099, 124, 137. 234 ,260, 280, 295, 296, 303 , 344, 353, 372 , 373. 386, 401 , 402, 405,406 , 438, 448, 454, 460, +474 , 532 . 539 , 571, 601, 620, 627,643 , 701 , 723 , 726 , 734 , 739 , 755, 790, 829, 847, 865, 867 , 898,914, 933 , 944, 953, 970, 981, «018. 021 , 076, 086, 097, 102,104, 114. 130, 168 . 17i , 173, 175 , 177, 189, 209, 220, 305 , 342,355 , 401, 419, 442, 449, 457 . 465, 466, 522 , 613, 616, 622, 646,658, 675 , 688 , 696, 761 , 771, 774, 789 , 816, 863, 891 . 916, 935,979 , 7041. 054 , 104, 118, 120, 139, 141, 234, 248, 259, 280,293 , 322. 323 , 347, 385, 392 . 405 , 409, 412, 446, 460, 476. 477,481 . 486 , 487 , 492 , 493 .
S . Vom Eisenbahnanlehe« von 1999 auf 1. Mai 1924

38 Stück mit den Nummern :
99. 126 . 270, 328 . 380, 392. 393 , 508, 657 , 732, 765, 773,930, 1022. 135. 237 , 317, 513 , 591 , 687 , 914 , 951 , 981 . *071,173, 311, 670, 685 , 878, 3022, 024, 292, 300, 492, 553, 570,

756, 985.
Die gekündigten Schuldverschreibungen werden LereitS vom

16. des dem Heimzahlungstag vorangehende» Monat » an bei

der Kaffe der StaatSschuiderMervoaltung. den übrigen zur Ein .
ISfang verpflichteten badischen Staatskassen und bei sämtlichen
Reichsbankansialten zum Nennwert eingelöst gegen Rück¬
gabe der Schuldverschreibungen mit den noch nüht fälligen
Zinsschemen und den Zinsscheinanweisungen. Die Verzin-
sung der gekündigten Schuldverschreibungen hört vom Hei« ,
zahlungrtag an auf .

II . Rückständig sind folgende Schuldverschreibungen:
Anlehe« von 1875 .

Buchst . A zu 2000 M
49, 56, 655, 665, 740, 972. 1026, 045, 213, 249, 355, 597,647, 878, 948, *402, 403, 502 , 601. 780. 837. 963, 3155, 169.

198, 576, 603, 698, 710, 4014, 092, 109, 122 , 137 , 171 , 186,188, 214, 230. 231 , 242, 441 , 444, 457, 517 , 632 , 664, 741 , 750,766, 811, 886. 953, 8027, 116, 160, 175, 178, 274, 338, 636,678 , 874, 6112, 243 , 287, 331 , 351 , 404, 411, 959, 960, 7008,Oll , 078, 212, 488 .
Buchst. S zu 1000 JU

25, 307 , 337, 419 , 475, 548, 589, 634, 859, 874, 909, 983.
984, 1023, 249 , 552, 618, 653 , 683 , 832 , 948, 2011, 020, 031 .
075. 077, 123, 151, 343. 404, 502 , 530, 601 , 621, 681 , 768, 797.
866, 885 , 911 , 927 , 956, S193, 251 , 255, 294, 365, 408, 414,
432, 608, 612, 637, 857 , 899, 974, 4014, 024, 034, 062, 063, 081 ,
109 , 260, 421 , 441 , 466, 495 , 814 , 831 , 851 , 910, 988, 6027.
116, 141, 269, 362, 485, 588, 678, 686, 817, 874, 919, « 007.
030, 033, 041 , 118, 155, 253, 287. 316, 331 , 337, 346, 510, 517»
559 , 644. 711 , 763 , 977, 7043. 078, 346, 411 , 424,

Buchst . C au 500 M.
33, 86, 312 , 514, 537 , 548, 745. 759. 908. 983. 1009. 026,

045, 184, 198. 223 , 249. 284. 343, 350. 381 . 647 . 660. 695 . 727.832. 862. 893 , 948. * 115. 151 , 333 . 382. 486. 501, 681,
756, 885 , 949 , 956, 3013 , 177, 249, 251 , 255, 294, 335, 355,
512 , 706, 731, 798. 850. 857 , 868, 899, 925, 989, 1014, 024,034, 081 , 088, 231 , 306, 335, 336, 415 , 485, 644, 677 , 750, 811 .910, 5004, 027, 331, 369, 469, 494 , 529. 661 , 676, 921 , 968,984, 0007, 031 , 079, 118, 165, 272, 287. 339, 345, 351 , 443,494, 596, 644, 762, 934, 943, 7008. 078, 132, 190, 215, 243,
346, 465, 488.

Buchst . D zu 300 V .
6, 33, 86. 109, 124, 213, 245, 274 . 429, 484, 537 , 548,

617 , 634, 859, 902 , 908, 909, 914, 949 , 983, 984, 1184. 215,223, 246, 299, 392, 423 , 552, 561 , 602 . 618, 653, 695, 78t , 812,918, 2011, 068, 374, 377 , 379 , 385, 404, 501 , 530. 655. 681,
756 , 797 , 911 , 927 , 3013, 193, 255, 432, 512, 520, 576, 612,
753 , 857 , 981, 4024, 063, 071 , 122, 231, 260, 388. 405, 450,602 , 506, 562 , 611, 632, 639, 709 , 717, 724, 750, 842. 988,5012, 130. 201 , 274, 324. 358. 363, 369, 388, 419, 480, 494,636, 642, 660, 674. 676, 795, 797 , 864, 924, 938, 972, 984. « 025,243, 264, 331 , 337, 339, 443, 510, 511. 560, 596, 619, 876, 87ch
932, 7058, 117, 300, 362, 424, 447 , 488 .

Buchst . E gu 200 M.
55, 70, 86. 259, 297 , 307 , 383 , 419. 484. 501, 521 , 537. 548»

587 , 655, 740, 745, 797 , 807 , 854. 927,1023 , 043, 044, 132,184 »
314 , 381 , 423, 507. 553, 564 , 573, 597, 652, 695, 832, 862, 893.
918, 995, *062, 075, 077, 206, 231 , 262, 333, 377, 704. 7681 824,
916, 947 , 949, 3054, 189, 251 , 255, 397 , 414» 562, 588, 658.
706, 731 , 798, 907 , 924, 960, 989 . 4062 , 077, 122, 137, 23t .444, 453, 562, 832 , 664, 750, 766, 839, 842, 85t . 971 , 988,
8017 , 018, 105, 141, 178, 181, 201 , 358, 363, 388, 416. 469,
519 , 570, 660, 665, 712, 815, « 112, 135. 147, 155, 351 , 353 ,404, 461, 494 , 596, 598, 619, 711, 745, 762 , 923, 959, 7008.
190, 300, 424, 488.

Anlehen von 1900 .
Buchst . A zu 3000 M.

93, 197 , 239 . 376, 390, 446, 612, 1026, 377, 734, 2199 , 223.228, 340, 342 , 348, 357 , 586, 711 , 3042. 097, 181 , 276, 592,620, 689, 701 , 710, 765 , 803 , 914, 927 , 951 .
Buchst. D zu 2090 M.

93, 111, 197, 562, 893, 1026 , 388. 449, 734, 770, 894, 922»
923, 945, 966, 2013, 242. 481 , 860. 931 , 8075, 097, 181 , 348»
417 , 676, 701 , 782, 803, 914, 927.

Buchst . C zu 1000 M . ,
197, 239, 329 , 347. 390, 574» 612 , 679, 1026, 311 , 377, 2481,528, 711 , 792 , 880, 8075, 097 , 341 , 346, 417, 506, 592, 62GL

676, 710, 927 .
Buchst . D au 500 «Ä.

111, 239, 338, 390, 574, 1148, 151, 298, 377, 738 , 2242, 313,431, 444» 481 , 530, 634, 658, 3181 , 276, 307, 701 , 710, 803,807 , 927 .
Buchst . E zu 300 Jt .

6, 197, 239, 390, 446, 574, 755 , 928, 1026, 147 , 148, 151,298, 388, 489, 734, 770, *085 , 348, 528, 543, 658, 792, 880.931, 933, 3701, 803, 914, 927 .
Buchst. F ju 200 JH.

111, 197 , 347 , 677 , 1026, 182, 298 , 311 , 377 , 388, 436, 449
602 , 734, 2033, 085 , 222, 481 , 530, 658. 880, 931 , 933 , 8075,097 , 620, 676 , 701, 710, 803 . 914.

III . Durch richterliches Urteil wurden folgende Schnldver -
schreibungen für kraftlos erklärt :

A»leben von 1875 :
zu 200 Jl Nr. 2184 .

Anlehe« von 1900 :
zu 1000 Jl Nr. 2847.
* Die fettgedruckten Tausender gelten durchweg auch fürdie hinter ihnen stehenden Endzahlen.Die - mit f bezeichnet Schuldverschreibung Buchst. A zu2000 Jl Nr . 6474 ist mit Zahlungsspcrre belegt.

Personeller Teil .
Ernennungen , Versetzungen, Zuruhesetzungen usw.

der plamuäßigen Beamte»
Aus dem Bereich des Ministeriums des Jnueru .

Ernannt :
Amtmann Oskar Wolz in Karlsruhe zum Regierungsrat .

Machen Sie beim Einkauf von

DAURRWÄSCHF
keinen Fehlgriff . Sie bekommen solche in der
— — 7.7 vollkommensten Ausführung
neben allen anderen Herren - Artikeln nur bei

ANDR . WEINIG Jr .’
40 KAISERSTRASSE 40 =

In der Gesellschafterver-
sammlung vom 16. Juli
1923 wurde die

Auslösung der Mischen

beschlossen. Die Gläubi¬
ger der Gesellschaft wer¬
den gemäß 8 65 des G .
m . b. H . - Gesetzes aufgefor¬
dert, sich bei dem Unter¬
zeichneten Liquidator zu
melden. B .634 .3.2.
Scheeder , Bauobersekretär ,
Külturbawamt Konstanz.

Erlebnis und Schulaufsatz
Versuche und Ergebnisse

Ein methodischesHandbuch
für Lehrer an Volksschulen und höheren Lehranstalten

Von J. W EIL E R
unter Mitarbeit von G. Moritz

Grundpreis brasch . M . 3.50 , geb . M. 4.50

Verlag von G. BRAUN , G. m. b. H . , Karlsruhe , Karlfriedrichstr . 14,

Druck der Karlsruher Zeitung .
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